
Suchergebnisse: Briefe

1363 – Nur Angehörige aus Münchner Patrizierfamilien erhalten das Braurecht

München * Das Braurecht wird nur an Angehörige aus Münchner Patrizierfamilien vergeben. Im

Jahr 1363 entstammen alle zwölf Inhaber des herzoglichen Lehensbriefes, der Gerechtigkeit,

einer Familie, die auch im Rat der Stadt und als Bürgermeister zu finden ist. Diese

Brauberechtigten verdienen ihr Geld im Großhandel mit Salz, Wein und Eisen. Sie brauen nicht

selbst und überlassen diese Aufgaben ausgebildeten Brauern.

1555 – Die ältesten Münchner Wasserbriefe

München * Die ältesten Münchner Wasserbriefe beurkunden die Wasserabgabe aus den

städtischen Brunnhäusern an Privatpersonen.

14. Mai 1590 – Der Student Maximilian I. berichtet völlig unberührt von den Folterungen

Ingolstadt - München * In mehreren Briefen, unter anderem in dem vom 14. Mai 1590, berichtet

der Student Maximilian I. - völlig unberührt - an seinen Vater von den entsetzlichsten Folterungen,

die er in den Ingolstädter Hexenprozessen erlebt hat. Auch nach seinem Regierungsantritt huldigt

der Herzog und Kurfürst Maximilian I. dem Hexenwahn. 

29. Juni 1617 – Die böhmischen Landstände wählen Erzherzog Ferdinand zum König

Prag * Aufgrund seines angegriffenen Gesundheitszustandes wählen die böhmischen

Landstände Erzherzog Ferdinand - noch zu Lebzeiten von Kaiser und König Matthias - zum

designierten König von Böhmen, nachdem auch er die im Majestätsbrief garantierten Freiheiten

und Privilegien beeidet. Erzherzog Ferdinand II. wird von dem böhmischen Ständen - trotz seines

bekanntermaßen kämpferischen Katholizismus - zum König gewählt und im

Prager Veitsdom feierlich gekrönt.    Doch die an den herzoglichen, königlichen und kaiserlichen

Höfen sitzenden und Einfluss habenden Jesuiten wollen - ebenso wie der spanische Hof - die

Bestimmungen des Majestätsbriefes rückgängig machen. Sie ersinnen eine Gegenstrategie, in

deren Folge zwei protestantische Kirchen abgerissen werden.
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23. Dezember 1666 – Der Transport der Briefe erfolgt ab sofort mit der Reichspost

München * Nach einem Befehl von Kurfürst Ferdinand Maria wird das Botenwerk aufgehoben. Ab

sofort wird der Transport der Briefe - bei Strafandrohung - an die Reichspost übergeben. 

25. September 1799 – Franz Xaver Zacherl ist Braumeister und Münchner Bürger

München * Franz Xaver Zacherl ist berechtigt, seine Briefe mit dem Zusatz „Münchner Bürger

und Hallerbräu allhier” zu unterzeichnen. Er hat an diesem Tag den Brauerbrief und gleichzeitig

das Münchner Bürgerrecht übertragen bekommen. Bei der Übernahme der Hallerbrauerei durfte

er noch nicht brauen. Er musste erst die Gesellenprüfung auch die Meisterprüfung im

Brauerhandwerk ablegen. 

1. März 1808 – Die Thurn und Taxis lesen heimlich die ihnen anvertrauten Briefe

München - Regensburg * Minister Montgelas hat ausreichend belastendes Material gegen die

Thurn und Taxis gesammelt und kann nun König Max I. Joseph handfeste Beweise auf den Tisch

legen. Demnach öffnen und lesen die Thurn und Taxis in ihren „Schwarzen Kabinetten“ heimlich

die ihnen anvertrauten Briefe. Das Material ist so erdrückend, dass man sich in Regensburg

keine Mühe zur Entgegnung macht. Der Taxische Beamte Alexander von Vrints gibt alles zu und

räumt ein, dass dies seit hundert Jahren bei den Taxis übliche Praxis sei.    Mit der Verordnung

über die Einrichtung einer General-Direktion der Königlichen Posten wird in Baiern die Thurn und

Taxischen Reichsposten beseitigt. Man unterstellt die Post dem Ministerium des Königlichen

Hauses und des Äußeren.    Mathilde Therese, die Ehefrau des Fürsten Carl Alexander von

Thurn und Taxis und Nichte von Max I. Joseph, erreicht noch, dass sie als Ablösesumme Teile

des ehemaligen Regensburger Hochstifts erhält, nämlich Wörth, Donaustauf und Wiesent.

Außerdem bekommt das Haus Thurn und Taxis 60.000 Gulden und die Würde eines baierischen

Reichsoberpostmeisters mit der Funktion „der Oberaufsicht bei feierlichen Zügen und Auffahrten“

und die Befugnis, bei hochoffiziellen Anlässen den Reichsapfel zu tragen.

3. November 1810 – Eine Verordnung über die neuen Posttarife

München * Eine Verordnung über die neuen Posttarife bringt keine wesentlichen Fortschritte

gegenüber dem alten System. Die Berechnung der Brieftaxe erfolgt nach dem Gewicht des

Briefes und der Entfernung des Bestimmungsortes. Der billigste Brief kostet drei Kreuzer. Er darf
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nicht mehr wiegen als ein halbes baierisches Lot [8,75 Gramm] und der Bestimmungsort darf

nicht weiter als sechs Meilen entfernt sein.    Für den Briefe schreibenden „Untertanen“ bedeutet

die Übernahme der Posthoheit durch die souverän gewordenen Einzelstaaten einen Rückschritt

gegenüber dem unter dem Schutz des Reiches entwickelten europäischen System der Thurn und

Taxis, da es auf der Grundfläche des aufgelösten Heiligen Römischen Reiches Deutscher

Nation nun nicht weniger als 43 verschiedene Postanstalten gibt.    Da auch auf dem Wiener

Kongress nichts für die Wiederherstellung der Posteinheit und die Verbesserung der

Postbedingungen unternommen worden war, muss jedes Land seine Postangelegenheiten in

eigener Zuständigkeit ordnen. Den Vorschlag Bayerns, zumindest das Portosystem für das

Gebiet des Deutschen Bundes zu vereinheitlichen und das Porto - nach baierischem Muster - zu

verbilligen, lehnen die anderen Länder aber kategorisch ab.    Im Königreich Baiern, in dem

zahlreiche fränkische und schwäbische ehemalige reichsunmittelbare Gebiete aufgegangen sind,

kommt der Post eine wichtige Rolle bei der Aufgabe zu, die neubayerische Bevölkerung zu

integrieren. Ein funktionierendes Post- und Verkehrswesen ist dabei ein wichtiges Mittel der

bayerischen Regierungspolitik. Es sollen damit die Vorteile des neuen und größeren

Wirtschaftsraumes demonstriert werden und den vom neuen Staatsverband eher weniger

begeisterten Neubürgern das Königreich attraktiver machen.

17. April 1817 – Über die Verlegung der Residenz nachgedacht

München-Graggenau * Nach der Brandstiftung am 16. April überlegt König Max I. Joseph die

Verlegung der Residenz in eine andere Stadt. An seinen Sohn, Kronprinz Ludwig I., schreibt er:

„Die Köpfe fangen an, sich zu erhitzen und unruhig zu werden, die anonymischen Briefe sind

häufig.“ 

1840 – In England wird eine Postreform durchgeführt

Großbritannien * In England wird eine Postreform durchgeführt, die ein einfaches und

kundenfreundliches Tarifsystem beinhaltet. Es basiert auf dem Grundsatz, dass die niedrig

bemessene und nur nach Gewicht gestaffelte Portogebühr ohne Rücksicht auf die Entfernung

erhoben wird und hofft, dass durch die preiswerte Briefbeförderung die Zahl der versandten

Briefe und damit auch die Einnahmen steigen werden. Dazu werden Briefmarken eingeführt.

1844 – Ist nicht die Chemie der Stein der Weisen ?
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xxx * Justus von Liebig, einer der „Gründungsväter der Chemie“, schrieb in seinen Chemischen

Briefen aus dem Jahr 1844: „Der Stein der Weisen, den die Alten im dunkeln unbestimmten

Drange suchten, ist in seiner Vollkommenheit nichts anderes gewesen, als die Wissenschaft der

Chemie. Ist sie nicht der Stein der Weisen, der uns verspricht, die Fruchtbarkeit unserer Felder zu

erhöhen und das Gedeihen vieler Millionen Menschen zu sichern?     Ist nicht die Chemie der

Stein der Weisen, welcher die Bestandtheile des Erdkörpers in nützliche Producte umformt,

welche der Handel in Gold verwandelt; ist sie nicht der Stein der Weisen, der uns die Gesetze

des Lebens zu erschliessen verspricht, der uns die Mittel liefern muss, die Krankheiten zu heilen

und das Leben zu verlängern?“ 

16. Februar 1847 – Verärgert entlässt König Ludwig I. das gesamte Kabinett

München * Die Veröffentlichung des Memorandums&nbsp;von Karl August von Abel in der

Augsburger Allgemeinen Zeitung&nbsp;verärgert den starrsinnigen König derart, dass er in seiner

Empörung die vier aufsässigen Minister&nbsp;entlässt. Für die Ultramontanen&nbsp;um Minister

Karl August von&nbsp;Abel kommen jetzt liberale Männer in Amt und Würden. Man spricht jetzt

vom „Ministerium der Morgenröte“. &nbsp;    Mit der Neubesetzung der Ministerien&nbsp;steht

der Ernennung der Señora Lola Montez zur Gräfin Maria von Landsfeld nichts mehr im Weg.

Immerhin ist es den deutschen Landesfürsten seit dem Jahr 1806 möglich, selbst

Adelsbriefe&nbsp;auszustellen. Auch König Ludwig I. macht von dieser Regelung regen

Gebrauch und adelte&nbsp;seine Künstler reihenweise - bezahlt sie dafür aber schlecht.&nbsp;

19. Juli 1849 – Lola Montez heiratet den 21-jährigen George Trafford Heald

London * Lola Montez heiratet den 21-jährigen George Trafford Heald. Der reiche Erbe war eine

der besten Partien in London. Die Braut Lola Montez unterschreibt die Heiratsurkunde mit Maria

de los Dolores de Landsfeld. Die Ehe hält nicht lange und wird annulliert. Während der Ehezeit

tauschen Lola und Ludwig I. weiterhin Briefe aus. Außerdem erhält sie finanzielle

Unterstützungen aus Bayern. 

1. November 1849 – Der Schwarze Einser wird herausgegeben

München-Graggenau * Der königliche Postbeamte am Münchner Hauptpostamt gibt die erste

deutsche Briefmarke, den „Schwarzen Einser“, heraus. Erst einen Tag nach der Ausgabe der

ersten Bayern-Marke werden die Münchner über die Neuerung im Intelligenzblatt informiert. „Die
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Marken“, so kann man lesen, „sind jedesmal von dem Absender auf der Adreßseite des Briefes

etc. im oberen Eck links durch Befeuchten des auf denselben befindlichen Klebstoffes gut zu

befestigen“.    Geregelt werden in dem königlichen Erlass auch die Gebühren, Taxen genannt.

Ein Brief innerhalb Münchens kostet einen Kreuzer [„Schwarzer Einser“]. Für Briefe, die nicht

weiter als zwölf Meilen [knappe 20 Kilometer] verschickt werden, muss man drei Kreuzer

berappen, sonst das Doppelte. Ein kleiner Preisvergleich: Für einen Kreuzer erhält man im Jahr

1849 ein Pfund Roggenbrot. Ein Pfund Schweinefleisch kostete zehn Mal soviel.    Die

Herstellung des Spezialpapiers bereitet solche Probleme, dass die ersten bayerischen

Briefmarken vier Wochen später als ursprünglich vorgesehen in die Postämter kommen. Peter

Hasenay, der im Hauptberuf Geldscheine zeichnet, muss nur drei Werte entwerfen: „1 Kreuzer

schwarz“, „3 Kreuzer blau“ und „6 Kreuzer braunrot“; erst im darauffolgenden Jahr kommt noch

eine weitere Marke hinzu: die „9 Kreuzer grün“.    Zu dieser Zeit ist die erste Marke, der

„Schwarze Einser“, schon wieder aus dem Handel gezogen. Der Schwärze wegen, denn sie

macht die Stempel unleserlich. Die General-Verwaltung der königl. Posten und Eisenbahnen gibt

eine neue, weniger schwarze Einser heraus. Von der ursprünglichen Marke werden rund 725.000

Stück verkauft.

Mai 1851 – Franz von Pocci erhält König Ludwigs I. Liebesbriefe zurück

Rom * Franz von Pocci erhält die von König Ludwig I. an Lola Montez geschrieben Briefe zurück.

Mit der Übergabe der Liebesbriefe in Rom ist die spektakuläre Liebesbeziehung endgültig

beendet. 

16. Februar 1866 – Erzbischof Gregorius von Scherr droht den Haberern mit Kirchenbann

München * In einem Hirtenbrief&nbsp;droht Erzbischof&nbsp;Gregorius von Scherr den immer

radikaler agierenden Haberern&nbsp;den Kirchenbann&nbsp;an. Die Herausgabe der

Hirtenbriefe&nbsp;wird von den Regierungsstellen einhellig begrüßt.&nbsp;

1884 – Die Reichsregierung stellt Kolonie-Schutzbriefe aus

Berlin - Deutsches Reich * Die Reichsregierung beginnt mit der Ausstellung von Schutzbriefen,

um die bislang als private Besitztümer geltenden, hauptsächlich in Afrika gelegenen Landstriche

offiziell als deutsche Kolonien anzuerkennen und unter die Verwaltung des Deutschen

Reiches zu stellen. 
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April 1886 – Drohungen wegen einer möglichen Bierpreiserhöhung 

München * Als sich eine Erhöhung des Bierpreises auf sieben Kreuzer je Mass abzeichnet,

kursieren in München zahlreiche Drohbriefe und Schmähschriften. 

15. August 1900 – „Die gefangenen Chinesen haben wir alle totgeschossen"

Berlin - Provinz Shandong - China * Im Reichstag verlesen Sozialdemokratische

Abgeordnete Briefe von deutschen Soldaten, die an der brutalen Niederschlagung des

Boxer-Aufstandes in China teilgenommen haben. Darin heißt es: „Die gefangenen Chinesen

haben wir alle totgeschossen, aber auch alle Chinesen, die wir sahen und kriegten, haben wir alle

niedergestochen und -geschossen“. 

26. August 1900 – Weitere Briefe von der Niederschlagung des Boxer-Aufstandes in China

Berlin - Provinz Shandong - China * In einem anderen Brief eines deutschen Soldaten, der an der

Niederschlagung des Boxer-Aufstandes in China teilgenommen hat, heißt es: „68 Gefangene sind

gezwungen worden, ihr eigenes Grab zu schaufeln; dann wurden sie mit den Zöpfen aneinander

gebunden, worauf sie erschossen wurden und rückwärts in das Grab fielen.“    Oder ein anderer

Bericht, der besagte: „Am Sonntagnachmittag haben wir 74 Gefangene mit dem Bajonett

erstechen müssen.“ 

1907 – Im Simplicissimus erscheinen die „Filserbriefe“ von Ludwig Thoma

München * Im Simplicissimus erscheinen bis 1914 insgesamt 41 „Filserbriefe“ aus der Feder von

Ludwig Thoma. 

1. August 1914 – Der Post- und Telefonverkehr wird massiv eingeschränkt

Deutschland * Sämtlicher Post- und Telefonverkehr wird massiv eingeschränkt. Private

Telefongespräche ins Ausland und in einige Grenzgebiete sind nicht mehr möglich. Briefe ins

Ausland und in bestimmte Schutzgebiete dürfen - zur einfacheren Überprüfung - nur mehr

unverschlossen versandt werden. 
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2. März 1917 – Presseaufruf: Keine „Jammerbriefe“ an die Front

Deutsches Reich * Um die deutschen Soldaten nicht zu demoralisieren, werden in der Presse

Aufrufe veröffentlicht, keine „Jammerbriefe“ an die Front zu senden. 

7. Oktober 1918 – Die Briefaffäre des Reichskanzlers Max von Baden

Berlin * Durch eine gezielte Indiskretion wird ein Privatbrief des Prinzen Max von Baden von

Anfang Oktober 1918 bekannt, in dem er die Friedensresolution des Reichstags vom 14. Juli

1917 als eine „Dummheit“ und „Gemeinheit“ bezeichnet und das Konzept einer

Parlamentarisierung und Demokratisierung des politischen Systems verunglimpft.    Der Inhalt

des Briefes entlarvt seine Reichstagsrede vom 5. Oktober als Heuchelei. Durch die Briefaffäre ist

der Reichskanzler angezählt. 

17. Oktober 1918 – Drohungen und Drohbriefe an die königliche Familie

München * Prinzessin Wiltrud sieht der politischen Realität ganz bewusst ins Auge, als sie

schreibt: „Die politische und militärische Lage ist seit einigen Wochen sehr beunruhigend für uns.

[…] Unsere Truppen sollen nicht mehr recht kämpfen mögen. Wenn der Geist von 1914 noch in

ihnen wäre, würden sie dem Feind besser standhalten können. Die 18-jährigen halten eben viel

weniger aus als die Männer von dazumal. […]    Man muss jetzt mit allem rechnen,        dass der

Kaiser und der Kronprinz abdanken müssen,    dass vielleicht Papa und der Kaiser Karl abdanken

müssen,    dass es Revolution gibt,    dass die gekrönten Häupter nur eine Rolle der

Repräsentation spielen dürfen wie König Georg von England. […]        Die Ungerechtigkeit wird

diesmal wohl siegen. […] Deutschland wird sich demokratisieren, Österreich im besten Falle

Staatenbund werden. […] Vielleicht ist die Demütigung Deutschlands zum Heil des Volkes, und

wenn sich dies in dieser ernsten Zeit fängt, dann kann aus der Rückkehr zur Einfachheit viel

Gutes entstehen.“    Vorausgegangen war eine erlebte Situation. Als sie mit ihrem Vater durch die

Maximilianstraße fährt, schreit ein Arbeiter: „Dank ab!“. Eine neben ihm stehende Frau hält dem

Rufer den Mund zu, um weitere Gefühlsausbrüche zu unterbinden. 

21. November 1918 – Keine Vollzugsgewalt für die Räte

München * In einem seiner vielen Briefe und Telegramme an die Behörden und Bezirksämter

schreibt Innenminister Erhard Auer unter dem Betreff: Befugnisse der Soldaten-, Arbeiter- und
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Bauernräte folgende Zeilen:    „Den Soldaten-, Arbeiter- und Bauernräten steht keinerlei

Vollzugsgewalt zu. Sie haben daher jeden Eingriff in die staatliche und gemeindliche

Verwaltungstätigkeit zu vermeiden. Der Vollzug der Gesetze und sonstigen Rechtsvorschriften

wird grundsätzlich nach wie vor von den seitherigen Stellen und Behörden wahrgenommen.“ 

20. Dezember 1918 – Mit Hirtenbriefen gegen Regierungserlasse

Berlin * Die Erzbischöfe und Bischöfe Preußens bezeichnen in einem Hirtenbrief den Erlass des

preußischen Kultusministeriums zur Religionsausübung in den Schulen vom 29. November 1918

als „frevelhaftes Unrecht“ und fordern zum Widerstand auf. 

28. Dezember 1918 – Julius Lehmann wird verhaftet

München * Julius Lehmann, Mitglied der Thule-Gesellschaft, wird erstmals verhaftet. Bei einer

Durchsuchung seines Verlags wird das inzwischen umfangreichste Waffenlager entdeckt. Da

nützt ihm auch die gerade erteilte Bürgerwehr-Erlaubnis nichts.    Er wird ins Polizeipräsidium an

der Ettstraße, anschließend ins Gefängnis Neudeck gebracht. Wie aus Briefen Lehmanns

hervorgeht, vertreibt er sich hier die Zeit mit antisemitischer Literatur, die ihm von der

Gefängnisleitung zur Verfügung gestellt wird. 

1. Januar 1939 – Juden müssen die zusätzlichen Vornamen „Sara“ oder „Israel“ führen

Berlin * Alle deutschen Juden mussten als zweiten Vornamen „Sara“ oder „Israel“ annehmen und

in ihre Ausweise eintragen lassen. Ab diesem Zeitpunkt mussten sie ihre Briefe mit dem

diskriminierenden Vornamen unterzeichnen, Briefköpfe, Praxisschilder und ähnliches ändern und

ergänzen. Verstöße werden mit Gefängnishaft bestraft. 

1946 – Die Hörfunkserie „Es dreht sich um Karl Valentin“ wird eingestellt

München * Die Hörfunkserie des Bayerischen Rundfunks „Es dreht sich um Karl Valentin“ wird

nach Protestbriefen aus Hörerkreisen nach der fünften Folge wieder eingestellt.

19. September 1981 – Das Containerbier erregt die Gemüter
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München-Theresienwiese * Das Containerbier lässt die Volksseele kochen. Oberbürgermeister

Erich Kiesl und Ministerpräsident Franz Josef Strauß ergreifen in offenen Briefen an die

Brauereien Partei für das traditionelle Holzfass. Die Brauereien ihrerseits erklären, die

Beschaffung von Holzfässern ist „in Zukunft fast nicht mehr zu lösen“. Für dieses Jahr kann der

Einzug des Containerbieres auf dem Oktoberfest noch einmal gestoppt werden.
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